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Editorial

Die Rotlaeuzer Earriere. Nicht diese Zeitung.
Nein, die richtite, die alte. Eeim l0euz, a;i-
schen Luzerner- und ütramersrasse. Fitr die
einen eine Erinnerunt, für die andern etwas
vom Hörensägen,

Vor 20 Jahren wurde die Barriere durch die
Westumfahrung übertlüssig. Keine Autoko-
lonnen mehr mitten im Dorf, keine Wartezei-
ten für die Autos. Gon und dem Fortschritt sei
Dank! Es wäre ia auch nicht mehr verentwort-
bar, ia gar nicht mehr auszuhalten, so viele
Autos!

Wie viele sinü es eigentlich, die heute die
Ueberfährung passieren? Sicher sind es sehr
viel mehr als damals. Ausser vielleicht einigen
Anwohnern fällt ihre Anzahl kaum mehr aul,
seit sie sichnichtmehr einpaarmalpro Stunde
mittenim Dort stauen. Mit der Aufhebungder
Earriere rückte damals aber auch die Vorstal-
lung wieder $reiter weg, es lrönnte einmal viel-
leicht so8iar zuviele Autos geben, oder man
lrönnte ja auch statt des Autos den Zug benüt-
zen.

Und heute? Einige sind inarischen auf den
Zugumgesteigen. Auch der Glaube, dass sich
Verkehrsprobleme technisch iösen lassen, ist
ina*ischen etwas angekratzt, aber noch lange
nicht über*wrden. In naher Zukmft müssen
wir verkehrspoliflsche Entscheidungen uef-
fen, auf nationaler und auf temeindlicher Ebe-
ne. Wenn wir es mit der Lebensqualität unse-
res Doües undunseres Landes ernst meinen,
wenn uns unsere eigene Gesundheit und die
un§erer Nachkommen$richtit ist, werden wir
die Probleme nicht nur umleiten oder verla-
gern därfen, sondern müssen auch IIALT
saten, wie frtiher die Barriere beim Roten
Kreuz.

Joseph Birgler
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"Ia, aber.-..." zum
Altersheim
Eine Abstimmungsempfehlunt für das Alters-
heim, ieun? Kommt dieser Artikel nicht ein
Jatr zu spät? - Nein, denn es geht hier nicht um
eine Parole ftir oder tegen den schon tespro-
chenen Altersheimkredit, sondern um eihe
Grundhaltung zum Altersheim. Es ist eine
Aufforderung an uns alle, das Altersheim in
unser Dorlleben ar integrieren. Gleichzerug
weist dieser Titel aber auch darauf hin,, dass

mit diesemBau für die älterenMenschen noch
nicht genry getan ist,

§chon vor der ersten öffentlichen Orientie-
rung der Stiftung Alterszenuum Risch-Mei-
erskappel, noch vormeiner Zeitim Gemeinde-
rat und im Stiftungsrat, haben wir uns inner-
halb der Arbeitsgruppe Gleis 3 mit grundsäu-
lichen Fragen zur Alterspolitik befasst. Zu-
sammentefasst war damals die Meinung, dass
die gemeindliche Alterspolitilc nicht mit dem
Eau eines Altersheimes abgeschlossen sein
darf. Wir betonten, dass mit einer ausgebauten
Spitex und mit anderen Wohnformen einer
neuen Generation ahtiver Eeta$en auch
Rechnwg getragen werden kann und mus§,
Zr.r diesem Zeitpunlct waren aber solche Ge-
danlren fär die Verannrortlichen noch fremrl,
undals wir nach dem Eild des altenMenschen
im Altersheim fraglen, wurden wir als vorein-
genommene Gegner des Altersheimes abge-
tan.

Gedanken zum Alter Ueschränkten sich
auf Altersheimplanutrg
Obwohl ich später selber im §tiftffigsrät mit-
arbeiten konnte, hatte ich sehr gtrosse Vorbe-
halte sowohl gegen dieses einseitige Denken,
als auch gegen das erste Projekt. Zu diesem
Zeitpunkt landen allerdings keine Grundsatz-
diskussionen mehr statt (wenn sie überhaupt
ie stattgefunden haben).

Mittlennteilen befindet sich nun das neue Al-
tersheim im Bau, nachdem das erste Proielrt
abgelehnt wurde und dadwch mehr als eine
halbe Million Franken an Planungslcosten
"verloren" gingen. Ich glaube aber, dass es

sich für die Sache an sich üotrdem gelohnt hat.
Obwohl es beim jetzigen Altersheim wieder
sehr schnell ging, konnten immerhin einige
unserer damals schon als wichtig erachteten
Anliegen in das Proiekt einlliessen,

Altersleitbild wird nächstens
Yer6llentlicht

Aberietn dürfen wir nicht bei der Venrirkli-
chung dieses Altersheimes stehenbleiben. Die
aul Anüag der Sozialabteilung vom Gemein-
derat eingesetzte Arbeitsgruppe hät in den
letzxen eineinhalb Jahren ein umfassendes
Altersleitbild erarbeitet, das konlcrete Vor-
schläge in den Bereichen ambutante Grund-
ver§or€ung, Animation und Wohnformen
brirrgt. Dieses Leitbitd wird nächstens veröf-
f entlicht. Das Altersheim ist in die s em Konzept
nur ein Teil der gesamt€n Alterspolitilr, Es hat
bestimmt seine Berechti8ung als Wohnlorm,
und es übernimmt mit dem Spitex-StützTunlct
auch eine wichtige Funktion der ambulanten
Grundversorgung, Damit allerdings das Al-
tersheim als mö$iche Wohnform nicht mit all-
an grossen Voruneilen belastet ist und sich
die Eetaglen nicht als Abgeschobene und vom
Dorlleben Ausgeschlo§sene vorkommen,
muss das Heim von der Dorfbevöllrerurrg al(-
zep[ert und ins Dorf integrien werden.

Aus diesen Gründen sage ich Ja zum Alters-
heim, abernu,r wennauch die anderen wichti-
gen Teile, wie sie im Konzept vorgescNagen
werden, unterstützt, gefördert und venryirk-
Iicht werden,

Thomas Kumpera, Gemeinderat
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Ortsplanung: Funkstille

Vorläulig herrscht Flmt<sti[e in Sachen Orts-
planung. Die Mtglieder der Ortsplanungs-
kommission stehen unter SchweEeplüchi bis
zur Orientierungsversammlung und bis zur
Planaullage, welche möglichst noch dieses
Jahr statüinden sollen.

Interps[ation Industriezone
An der letaen Gemeindeversammlung hat
GTEIS g eine Interpellation an den Gemeinde-
rat gerichtet, Die Fraten beüalen das rasante
Wachsnrm in derlndustriezone Rotlreuz. Zu
einer Antwort möchten wir nun Stellung neh-
men,
Der Gemeinderat nimmt an, r:less irn gesaniteä
Indusrietebiet noch ca. 1000 - 2000 zusäuli-
che Arbeitspläue geschaff en werden lrönnen.
Diese Annahme liegtt aber weit unter den tat-
sächtichen Mö$ichkeiten, das wird sich zei-
gen, Das Problem wirrl also heruntergespielt.
Wir fragen uns: warum?

Einsprache, Beschwerde
Unsere Einsprache geten das Baugesuch der
FirmaLippenrütiAG direkt hinter dem Schön-
grund mit ehemals 35? geplanten Parlrpläuen
wurde vom Gemeinderat abgewiesen. Die
ParlcplaEzahl war in der Zwischenzeit willkir-
lich auf 299 Parkplätze gedrückt worden.
Damit sollte die Umweltverüäglichkeitsprü-
fung (UUP) umg;angenwerden, welche ab 300
Parkplätzen erforderlich ist. Ats willhürtich
muss das Vorgehen bezeichnet werden, weil
einfach Lagedlächen aus der gesamten Erutto-
geschosslläche (BGF) herausgenommen wur-
den, allerdings nur für die Berechnung der
Parlrplatzahl. Dies ruiderspricht der üblichen
Pra:ris lir ttie Indusniezone.
Unser Ziel ist eine massive Redulrtion der
Parkplawahl , damit Eatrn und Bus direkt vor

der Haustüre besser benütn werden. Weiter
§euen wir uns auch daftir ein, dass keine
Detailhandelsgeschäfte in der Industriezone
angesiedelt werden. Wir haben deshalb zu-
sammen mit dem VüS-ZuS eine Beschwerde
an den Regierungsrat gerichtet. Das Verfah-
ren ist noch hängig,

Der GLEIS 0 Vorstand
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Frauen-Macht-Politik
Frauenmacht Politik
Frauen Machtpolitik
Frauen, macht Politih!

Nicht nw der berühmte Maschinenkünstler
Jean Tingrety hat in seiner diesiährigen
l. Augusuede in trietlikon daraui hingewie-
sen, sondern auch der Bundesrf,t hät endlich
erlcannt, dass der Frauenförderung in der Poli-
tik mehr Beachtung geschenkt werden muss.
Gleich viele Frauen wie Männer sollen zu-
ldinltit in allen kommunalen, kantonaien und
eidgenössischen Parlamenten oder Kommis-
sionen vertreten sein. Ein Wunschtraum?
Jean Tiruuely meinte: "Wir müssen die Frau-
en um ihre Mitarbeit bitten, denn wenn jemand
die rl{elt retten kann, sind sie es."-Fähige und
engagierte Frauen gibt es heute nämlich ge-
nug. Die Frage istnur, wie können sie frauen-
politisch zusammenarbeiten, sich gegensetEg
unterstügen unrl lernen als Frauen öffentlich
zu werden.

Ein Yolksunilurs von ftauen Iür ftauen

Frau Monilra Zenklusen Mätler, Steinhausen
organisiert zu diesem ThemaFrauen -Macht -
Polititr einen aueitägigen Kurs . Spezifisch
wirtl aul die politischen Verhälurisse in unse-
rer Region eiryegangen. Mö$iche Arbeitsf or-
men werden sein: Erfahrungsaustausch und
Arbeit in Gruppen, Information in Form von
Kurzreferaten, Rollenspielen, gemeinsame

Lekttire von Texten, Diskussionenim Flenum.
praktische Uebuffien, Teamleitung.

Sind sie interessiert?

Anmeldelormulare können bezogen werden
bei:
Christine [Iausher, lüaldhof 1,

6343 Rotlreuz, Tel. 64gi 42

Eursrngrben

Datum: Samstag, 18.11.89, 14.00 Uhr bis
Sonntag, 19.11.89, 17.00 Uhr

Ort Hotel Restawant Rotschuo, Gersau

Team: Christine Goll, Enrachsenen-
bildnerin und Kantonsrätin, Ztrich
Isabelle Meier, Journalistin und
Enrachs enenbildnerin, StäIä

Kosten: Fr. 180.- inklusive Kwsunterlagen
(Reduktion auI Anlrage möglich)

Verpflegung und Uebernachtung: Et, 102,-

Extreme Elemente - ein
Wortspiel!
Auf rü1, &r Pauioten - es ist an der
( Schweizer)Zeit aul den Tacho an schauen; er
zeigl das Limit an, Auf,IhrMänner undFrauen
an die (Patriotische) Front!

(A)UNS ttraut vor den vielen Ausländern in
uttserem Schweizerlande. Ein eiserner Besen
muss muss her, oder wenigstens ein Blocher,
um endlich aufzuräumen mit all den subversi-
ven Elementen und Landesverrätern. Wir
sEebeln nach Zucht und Ordnung, Dreh-er
das Steuer rum! - Es tönt der Ruf nachFreiheit
der Schweiz.

Schön, Huber ist auch ein Narziss; aber lasst
doch das R weg, und die SS, sagtt es, habe er
auch gestrichen. - In Etenlffeich schreibt man
die Hass-Tiraden nlcht mehr mit einem S$0,
vielmehr auf en€lisch: with a pen, oder doch
frankophon:avec le pen. - In Oestereich gibtrs

auch einen, der's freiheitlich meint für die Sei-
nen. - flai, der geht aber anr Sache. - Daffir ist
in Italien der Faschismus Flni-to?

Rend l(aufiuann
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Bodenrecht - für wen
eigentlich?

Der Bundesrat wili mit drei dringüchen Eun-
ttesbeschlüssen der unerhörten Preissteige-
rung auf dem Eodenmarlrt und der Konzenträ-
tion von Grundeigentum entgegenretsn.
Damit reagiert er auf die zunehmend lauter
werdende Kritik der Meterverbände an der
eidtenössische Eodenpolitik. Folgende So-
forunassnahmen $ierden dabei ins Auge ge-

fasst:

- Eine Sperrfrist von S Jahren filr den Wieder-
verkauf von nicht landwirts chaltlichen Grund-
stücken

- Eine Ffandbelastungs$enze von 80 % fär
solche Grundstücke

- Für Pensionskassen und Lebensversiche-
rungen sol! andem der milrimflle Lieten-
schaltsenteil auf Zfi a/o des Gesamtvermögens
begrenn werden.

Der ausser Rand und Band geratene Eoden-
markt liess den Eehörden gar keine andere
Wähl, als mit geei$let scheinenden Mitteln in
das Geschehen einzugreifen. Dass diese Mit-
tel nicht allseits auf Gegentiebe stossen wür-
den, war voräuszusehen. Die liberalen Vor-
stellungen ar Bodenpolitik drehen sich denn
auch hauptsächlich um den uneingeschränk-
ten Schutz des Privateigennrms. Es scheint die
fichtigste Sorge zu sein, wie weiterhin unvsr-
hälnrismässig Prqfit aus Grund und Eoden und
auI dem Bucl«el der Mieter erwirtschaftet
werden lrann.In grosszägiger Weise wird auf
der anderen Seite dem Zugang zum Wohnei-"
gentum für eine möglichst breite Bevötke-
rungsschicht das \ffort geredet.

Nun möchte mfln natürlich ganz gerne
wissen,ob man denn auch zu dieser breiten

Bevölkerungsschicht gehöfi, die sichnoch ein
Eigenheim leisten kann. Nun, lür den l{anton
Zug kann ich Ihnen die Rechnung machen!

Auch wenn Sie Fr. 200'000,- Erspanes haben
- undwer hat das schon- sollten Sie sich nicht
zu Irirh freuen. Fär ein Eigenheim muss heute
s0 mit fr.800'000.- und mehr ger'echnet wer-
den. Ein solcher Kauf würde bedeuten, dass

Fr. 600'800.- an Hypotheken an verzinsen
sind. Dies ergäbe eine Eelastung von Fr.
3'00ü.- im Monat, ohne Nebenkosten, Können
Sie sictr das leisten? hiein? Dann gehören Sie
halt eben wie ich nicht zur (breiten) EevöU(e-
rungsschicht mit Aussichten auf ein Eigen-
heim und fristen ihr Dasein weiterhin als Mie-
ter. Es bleibt der Trogt, dass man sich damit
wenigstens in der breitesten Bevölkerungs-
schicht der Schweiz befindet.

An dieser Sinration werden auch die drWi-
chen Eundesbesclrlüsse kaum etwas ändern
lrönnen. Im besten Falle kann mit einer VerIIa-
chung der Bodenpreisentwicklung gerechnet
werden. An der Tatsache aber, dass ein
Grossteil der Eevößerung für immer von der
Möglichkeit ausgeschlossen ist, Eigentum zu
erwerben, daran gibt es nichts mehr zu än-
dern.

Die Umverteilungvon Grund undEoden, wie
auch die Konzentration des Bodens aulimmer
weniger Eigenttimer (man beachte die Ent-
wicklung in der Landwirtschalt), sind ein ge-
fährliches Spiel und dürften unsere Gesell-
schaftspolitik noch schwer beiasten. fiarän
können auch die schönen Worte der Festred-
ner an den lctirzlich allerons verflnstalteten
Gedentdeiern nichts ändern. Von Näherar-
sammenrücken, um die Schweizals Heimatal
bewahren, wurde da geredet. Etwas viel ver-
langit, meine ich. Vorallemvonienen, die beim
trossen Zusammenrücken leer ausgehen.

Daniel Zälle
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Armee und Freiheit

Jede Annee dieser Welt dient in erster Linie
der Erhattury und Zurücktewinnuru von
Macht! Eine BehaupturE? Im folgenden will
ich versuchen, diese These etwas an erhärten.

Ein Elick alrück in der Geschichte zeigt, dass

viele Armeeinsäue ieweits gegen eigene Eär-
ger gerichtet waren, wie z,B. in Argentinien,
Chile, Eurma, Südafrilü. Traurige Beispiele
für solche MachtdemonsUationen waren in
jtingster Zeit auch verschiedene Demonstra-
tionsniederschlagungen in der Sowienrni0n
und vor allem das Massaker vom 3, Juni 1989
in China, aul dem Platz des HimmlischenFrie-
dens. Die elitäre tr.ühruffi ühinas hat damals
mit einem äusserst bruulen l\4ilitäreinsatr die
Hoffnuffi eines Volkes vernichtet. Und dies
nuraus Angst derMachthaber, eilAras von der
Ivlacht und den Privitegien einanbüssen.

Arueen in Dienste des Kapitals
Die chinesische Armee - wie iede andere die-
serWeltauch - dientdenHerrschenden als In-
strument, t{acht und Reichtum an bewahren.

Auch die schweizerischen Parteien der "Mul-
tis, Banken undArmeelobbys" bekennen sich
aufgrund ihrer Forderunten und Parteislo-
gans dazu, dass sie alles daran setzen werden,
Macht und Kapital noch zu vermehren, §ie
fordern weniger Staat (untl meinen dabei vor
allem weniger Sozialleisnrngen und weniger
Aullaten im Eereiche des Umweltschuues)
undmehr Freiheit. Welche Freiheit meinen sie
wohl? Etwa die Freiheit, Bodenpreise und
Mieten ins Grenzenlose anwachsen zu lassen,
die Ereiheit, riesige Profite aul Kosten von
Mensch undUmwelt zu erdelen, die Freiheit,
Frauen weiterhin an dislniminieren oder die
Freiheit, Menschen, die für ihre Rechte auf die
Stras s e gehen, mit brutaler Folizeigewalt in die
Schranken zm weisen? Geht es unseren

Vollrsverüetern und Mlttärspitren (viele sit-
zen in Venrraltuntsräten und Geschäftsleiam-
gen von Eanken, sowie WalIen- und Chemie-
konzernen) enra gar nicht um die Vert€idi-
gung der wirklichen Freiheit jedes eiruelnen,
sondernnur um dle Sicherstelung elnes mög-
Iichst ttrossen Profits?

Von der Versnngenheit lernen
Folgende frei ausgewählten Beispiele von
Armee-Einsätzen gegen das eigene Volk in
der §chweiz bestätigen dlese Annahme und
machen deutlich, wie gefährlich sich eine sol-
che Machtkonzentration innerhalb von Wirt-
schaft untt Militär auswirl«en kann,

'... Wir wollen in Freiheil und Gerechlig-
keil leben und sind froh zu wissen, dass
unsere Armee nie lür eine Machtpolitilt
eingesetzl rird, uelche die Menschen-
würde zu Boden tritt. Darum beiaht der
Schweizer Soldat unsern Staat und
Diensl in lreier Seele. ...'

Soldatenbuch Seite l6

!m Jahre 191?: In Zfirich süeiksn die Muni-
tionsarbeiter. Sie lordern mehr Lohn und
bessere Arbeitsbedingungen. Es werden
2'300 Soldaten aufgeboten, ürtd es kommt an
brutalen Zusammenstössen nrischen den
Streikenden und der Armee. Dieser Armee-
einsau tegen arbeitende Bär8er lordert 4
Tote.

Ein Jahr später: Eeim Eeginn des Landesgens-
ralstreikes werden 95'000 Mann der Schwei-
zer Armee aufgeboten. An verschiedenen Or-
ten in der Schweiz kommt es an Truppenein-
sätzen, und es gibt mehrere Tote und viele
Verleute.

7
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Im Jahre 1932 werden in Genf zum §chutze
einer faschistischen Grossveranstaltung Re-
kruten aulgeboten. Eine entsprechende Ge-
gendemonstration wird von bewaffneten
Schweizer Soldaten niedergeschlagen. Die
Fo§en dieses wahnsinnigenEinsaues sind 13
Tote, viele Verletzte und eine auflrommende
Angst und Wut unter der Bevöllrerung.

Mai 1991: In Ztirich demonstrieren mehrere
Tausend Menschen gegen die permanente
lüohnungsnot. Obdachlose Bilrger besetzen
abbruchreife Spehulationsobjekte. Soliftri-
tätskundgebungen in anderen Städten geben
den BeseEern Mut zum Weitermachen. Kurz
darauf werden die besetmen Häuser aber von
der Polizei und von Armeeeinheiten mit Ge-
walt geräumt. Eereits am Tag daraul be$nnt
man mit dem Abbruch dieser Häuser. Für viele
untsr der argen W0hnungsnot leidenden
Mens chen ist eine Hoffnung.....,.. ! Ach, ich bin
der Zeit wohl etwas voreus.

lter im rechten §inn den Menschen hel-
Ien will,
vergewaltigt nichl durch lUallen die lYelt,
denn die Handlungen kommen aul das
eigene Haupl zurück.
Wo die Heere geweilt haben, rachsen
Disteln und Dornen.
Hinler den Kämplen her kommen immer
Hungeriahre.
Darum suchl der Tüchtige nur Enlschei-
dung, nichts seiter;
er wagl nichl durch Geuall zu erobern.
Entscheidung, ohne sich zu brüsten,
Enlscheidung, ohne sich zu rühmen,
Enlscheidung, ohne slolz zu sein,
Entsoheidung, weil's nichl enders gehl,
EntscheiduRg, lerne YoR Gdralt.

Laolse

Aber Tatsache ist doch, dass die Schweizer
Annee vor allem gegen eigene Birger elnge-
seta wurde; gegen Arbeiter, die sich gegen
die Ausbeunmg ar Wehr setmen, gegen

Menschen, die sich gegen die "Obrigkeit"
aullehnten. Solche Einsäue sind iederzeit
mö$ich, solante es eine Armee gibt. Dies hat
ja auch der Bundesrat ktirzlich b e stätigt, als er
ein Armeeaufgebot geten Atomlraftwerkbe-
seEer nicht ausschloss.

Was ist denn das fär eine Demol«atie, in der
die Freiheit so hochtepriesen und trotzdem
immer wieder mit F'irssen getreten wird? Un-
sere Freiheit basiert auf Angst und Schuldge-
fühlen und ist deshalb eine negative Freiheit.

LTnsere Politiker und Mlitärs geben immer
wieder vor, die Armee bewahre unsere Frei.
heil untl unser Wohlergehen. Im Wider-
spruch an dieser vielgelobten Freiheit werden
ab er Ueb enrtachungs- und ComputerkonrolF
systeme ausgebaut, die Polizei verstärlrt und
Eerufsverbote ausgesprochen. Es wirkt we-
nig $aubwärdig, wenn sich Politiker ftir eine
"Schweiz mit Armee" einseEsn, damit Frei-
heit und Wohlstandbewahrt werden können,
aul der anderen Seite aber für die Erhaltung
der nattirlichen Lebens$undlagen und somit
fir das wirlrliche Wohl i e rle s einzelnen, wenig
Energie aufwenden.

Um eine positive Freiheit zu erlangen, d.h. eine
Freiheit, die innerlich autonom macht und von
Aengsten und Anpassungszwängen befreit,
mässen wir uns fitr die Armeeabschaffunt und
fär eine wirksame Friedenspolitik einsetzen.

Josef Kaufmann
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Wir laden aIIe garz herzlich ein zum

GIfiIS 3 - Ausflug

Wrndern, ilsscn, esssn, übernachtcn,
wandsrn, picfnicken, ...

Emmetten - ßIeweralp -
Niederricf,enDrch

§amstatlSonntat 7.IS. Oktober 1989

Fogramm
Samstag

Rot[reuz ab um 13.56 tlhr I
Reise mit SBB, PTT und Seilbahn nach
Emmetten-Sto cktrütte /
Wanderung $*2 gemütliche Stunden)
nach Klewenalp /
Uebernachflmg

§onntag

Warten aul Nachzüger /
Wanderung (ca. 3 Stumden) mit Piclfirick
etc, nach Niederrickenbach /
mil Seilbahn, Stans-Engelbergbahn unrl
SBE zurück nach Rotlreuz I
Anliunlt ca, 18.00IIhr

Fahrplan tür NachzäSler rm §onntag:

Rotlaeuz
Ltuern

0856 uhr
og15 Uhr
og25 Uhr
0943 tlhr
o946 Uhr
1üoB Uhr
loso rlhr
1035 Uhr

Stans

Beckenried
(Seilbahn)

Iüewen

Ftir die Verpllegung am Samstagninag und am
Sonnatg sollte etwas im Rucksaclr mitgenom-
men werden. Das Nachtessen am Samstag
können wir im Restaurant bestellen.

Ueber ein alUälliges, aber völlig unwahr-
scheinliche s Schlechtretterprogrrnm gibt
am Samstagmorten Telefori 182 Auskunft.

Die Anmeldung mit dem untenstshenden Ta-
lon erwanen wirbis spätestens 2. Olitober an
Joseph Etirgner, Sagenweid 6, Tel. M1924.

Wir lreuen uns auf ein zahlreiches Muna-
chen.

Anmeldung

ttrir/ich nehme/n teil an der GLEIS 3 - Wan-
derury vom 7.ß. Olrtober 1989

Name(n): ..,.......,.....r...,..,.,..........

Anzähl Personen: il
Davon nicht schulpllichtite Xinner: I
Kinder bis 16 Jahre untl l/Z-Preis- Abonne-

**n $ fl
Wir/ich komme/n erst am §onntag: t]

r
ab
an
ab
an
ab
an
ab
an

Sggernrnlrrng am sOnntfg:

t0qs Uhr bei der Eergstation l0ewenatpbahn
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Der Stänüerat [at es Ende lgSS rbgslehnt
l2 eutolreie §onntrge einfltähren. Die-
ser Sac[yerhalt veränlasst Eichzu nach-
Iolgender Stellungnalme :

Ich möchte autofreie
Sonntage
Der Ständerat hat seinenEntscheid mUn€un-
sten der aröll autolreien Sonntage und des

motorfafuzeugfreien Eettages geuoff en. Zwar
billigtr er den Initianten lob enswerte Ab sichten
zu. Aus diversen Grirnden sei der Entscheid
uotzdemrichtis gewesen, Eeüachten wir die-
se Argumente im Einzelnen:

Der Vorstoss sei einerseits unrealistisch, weil
er im Volk keine Mehrheit finden würde und
das Verhäluris zu den Nachbarländern (VU-
nett8, schwerverkehrsabgnbe, 28-Tonnen-
Limite unü Sonntags- unü Nachüahn erbot für
Schwerverlrehr) nicht noch mehr belastet
werden därfe, Andererseits sei die Massnah-
me ungerecht, ureil nicht alte Etirger die $ei-
che Mö$ichlreithätten, das Fahrverbotan um-
gehen.

Der letne Einwand ist a{eifellos richtig, ie-
doch nicht stichhaltig. Nie kann der Staat bei
einem Erlass so entscheiden, dass alle Birger
die $eichen Vor- oder Nachteile haben. Ver-
$eichen wir das Eeispiel Lufueinhalteverord-
nung. Jeder wänscht znpar bessere Luft zum
Aunen, aber nicht a[e bezählen daftr gleich
viel. Trotzdem wfirde es niemand einfallen,
diese Verordnunt als ungerecht ar bezeich-
nen. Wichtiger ist iedoch die Ueberlegury,
dass von autolreien Sonntaten (und reinerer
Luft) ieder profitieren lrönnte. Wenn an sol-
chen Tagen in ieder Stadt und in iedem Dorf
Ruhe einkehrt, ist es ia auch gar nicht mehr
nonnrendig, diese auswäns zu suchen.

Imweiteren wirdbetont, dass autoireie Sonn-
tage im "Vollt''keine Mehrheit finden wtirden.

Da frage ich mich schon, ob die pädigen
Damen und Heruen in Eern nichts anderes zu
tun haben, als zn überlegen, $Ias in einer Ab-
stimmung eine Chance häue und was nicht.
Vielleicht könnten die Parlamentarier auch
einmatin ErwäArgziehen, was sie persönlich
als sinnvoll halten. Dass es ganz einfach der
Umwelt gut täte und alle Schweizerlnnen, -
rreenn anm Teil auch rmfreiwillig - erleben
wurden, r*'as sie an ihrer Heimat eigentlich
hätten, wenn die motorische Zivilisation aus-

nalmsweise gedrosselt witrde.

Können wir den Nachbarstaaten eine weitere
Verkehrs eins chränkung zumuten? Es ist klar,
dass man an ihr am Anfang keine Etrosse Freu-
de hätte. Auch die ausländischen Touristen
und Gäste nnüssten sich daran gewöhnen, dass
in der Schweiz an gewissen Tagen Verkehrs-
ruhe herrschte. Ich $aube aber, dass die mei.
sten schnell lernen wtirden, damit zu leben.
Viele würden meiner Ansicht nach sogar bald
entdecken, dass unser (Ferien-)Land durch
diese l.4assnahme einen besonderen Reiz
belräme. Ausserdem kann ich mir gut vorstel-
len, dass einige Regierungen froh wdren,
wenn die Schweiz mit mutigen Schritten vor-
angehen würde. So hätten sie eher Chancen,
in ihrem Land ähnliche Schritte durchzuset-
zen. Auf diese Rolle ditrfen wirim Zusammen-
hflng mit der Einfährung der Katalysatortech-
nik ja auch stolz sein, Ich sehe nicht ein, wes-
halb wir mit motorfahrzeu8freien Sonntagen
nicht einen ähnlichen Ertolg haben könnten.
Damit sind die relativ sachlichen Argumente,
die angeblich gegen eine Einlithrung von auto-
freien Tagen sprechen, widerlegt,

Natürlich könnte heute schon ieder, der will -
ohne behördliche Anordnung - iederzeit auf
das Auto veruichten. Natürlich sind "solche"
autoIreien Tage nichtverboten (und viele ver-
zicirieä §ciroä heute ii'eiwüüg aui dis Aut0i,
aber sie sind schlicht nicht möglich.

l0
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Wenn wenige oder auch viele Mitbürger aul
die s onntäElliche Fatrrt vemichten, können wir
unsere Heimat nicht eutofrei erleben und ge-

niessen.Im Gegenteil, wenn ein Teil der Len-
ker aul das Fahren verzichtet, haben die übri-
gen mehr Platz und Raum aul den Süassen,
freuen sich darüber und nutzen die Gelegen-
heit natürlich aus. Wer will ihnen das verü-
beln? Resultat Gleich viel Verkehr wie im-
mer. Dies ist eben ein Beispiel, dass es mit
Freiwi[i8keit nicht geht, nicht gehen kann.

Ennnteder machen alle mit, tlann wird das
"\ffundef' möglich (und bringt allen mehr
Lebensqualität), oder wir lassen es bleiben.
Die Ausfährurgen machen deutlich, dass
eben doch unsere Behörde, und wenn nöug
das Volk, einen Eeschlnss Iassen muss, wenn
wir motorfahrzeqfreie (Wuntler-)Tage ha-
ben wollen. Und ich bin iemand, der sie sich
ganz besonders wänscht.

Walter Richner

ALPEN-INITIATT\IE
Wussten Sie schon, dass derSchwerverkehr
am Gotthard von 1980 bis 1988 um mehr als
das Zwanziglache angenommen hat?

Diese statistische Feststellung sägt eber noch
nichts aus über die Art der uansportierten
Güter. Regelmässig fahndet die Urner Kan-
tonspolizei nach ille$len Gilttransporten.
Slrupellose Transporfimternehmer vers chie-
ben aul der Strasse hochgiftige Frachten: Die
Laster werden so zll rollenden Zeitbomben.

Dies istnu einer der Grtlntle, die ar Lancie-
rung der Alpen-Initiative am 8.Mai 1989 ge-
fährt haben. Die Absicht der Initiative be-
steht darin, das Alpengebiet generell vor den
negativen Folgen des Schweruerkelus ar
schützen. Sie verlangt koniaet die Verlage-
nrng des Güteruansiwerkehrs von der Stras-
se auf die Schiene und ein Verbot fiu weitere
TransitsBassen (= Autobahnen) im Alpenge-
biet.

In den ersten vier Monaten unrde bereits ein
Drittel der Unterschriften ansammenge-
bracht. Tragen auch Sie anm raschen Zustan-
dekommen der ALPEN-INITIATI\IE bei!

Unterschriltenbogen können bei Joseph
Eär$er, Sagenweid 6, Telefon64 l9 24 oder
direkt beim Selsetariat der Alpen-Initiative,
Posüach 2g,39OE Erig, Telefon (028) 242226
bezogen werden. !

Liebe Leserlnnen

Die EARRIERE erscheint anreimal jährlich.
Diese Zeitung der Politischen ArbeitsgruFpe
Risch GLEIS 3 möchte herausforrlernunrl ar
Dislrussionen anregen. Wir freuen uns auf
Meinungen und Stellun€natmen.

tr Ich möchte die BARRIERE regelmässig
erhalten

tr Ich bin Sympathisantln der Politischen
Arbeitsgruppe Risch GLEIS 3 und zahle
auf PC 6A-5726$ der Railleisenbank
Rotlaeuz Konto GIEIS 3 einen Unter-
stützungsbeitrag ein.

tr Ich möchte Mtglied der Politischen Ar-
beitstnrppe werden und enparte Ihre
Unterlagen.

Adresse:

Elnsendenan:

Poliflsche Arbeitsgruppe Risch GLEIS 3,
634i1Rotlseuz
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Fraktischer Nafu rschutz Das Naherholurgs- und Naturschuugebiet
EinanütrlelReussschachen konnte in den leg-
ten Jahren schrittweise eru,Bitert werden.
Erst vor l«rzem wwde von Kantischälern
entlang des Schilfsgirnels eine Eöschungneu
bepflana. Diese Hecl(e mit einer grossen.

Viellalt einheimischer Eüsche soll einem Teil
unserer bedrohten Vogelwelt den angestamm-
ten Leb ensraum anrüc§eben.

Solche §chuutebiete brauchen Pllege, wel-
che heute zu einem grossen Teil von Naur-
schutzorgnnisationen und ihren Helfern
wahrgenommen werden. Diese lreiwillige
Arbeit schalft neue Beziehungen zurNatw
und b edeutet ar€leich praktis cher Vollalg der
NanrschuugeseEe, welche nur allan oft arm
Papiertiger degtradiert werden.
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